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188«.
Die Ordensleute Förderer des volks -

wirthschaftlichen Wohles .
Dir klösterlichen Genossenschaften erfahren hie und

da eine Behandlung , die man kaum für möglich ge¬
halten hat : in Preußen, dem Staate der „Intelligenz " hat
man ihnen nicht einmal eine Wohnstätte auf heimath-
licher Erde gelassen, so daß sie in ihrem Vaterlande
nicht haben , wohin sie ihr Haupt legen könnten ; man
stieß sie aus , obwohl sie nichts verbrochen , sondern
nur Segen verbreitet, nur für die geistigen und leib¬
lichen Interessen ihrer Umgebung mit Nutzen gearbeitet
haben. — Um zu zeigen, von welcher Bedeutung die
Klöster auch in letzterer Hinsicht, für das materielle
volkswirthschaftliche Wohl sind , wollen wir heute nach
der „ Bavaria" nur auf einen Punkt Hinweisen : auf
die Verdienste der Orden durch Urbarmachung
der Ländereien .

Es ist nicht zu viel gesagt , wenn behauptet wird,
daß die Urbarmachung der Ländereien in Halb -
Europaauf Mönche zurückzuführen ist . Als die
Benedictiner aus Italien über die Alpen kamen,
fanden sie insbesondere in Deutschland zum größeren
Theile uncultivirtes Land : Wald , Haide und Sumpf ;
sie gründeten nun Niederlassungen, machten die Um¬
gebung urbar und richteten wohlbestrllte Lardwirth-
schaften ein : wüste Strecken wandelten sich auf diese
Weise bald in lachende Gefilde um. Und damit die
landwirthschaftlichen Kenntnisse auch in weiteren Kreisen
Verbreitung fänden, wurden mit den Unterrichtsan¬
stalten in den Klöstern späterhin Gewerbe- und Acker¬
bauschulen verbunden. — Eine ähnliche verdienstliche
Wirksamkeit entfalteten seit dem 12 . Jahrhundert die
Eistercienser , und zwar, gleichwie beim erstgenann¬
ten Orden, die Laienmitglieder unter ihnen, während
der andere Theil sich vorwiegend den wissenschaftlichen
und den seelsorgerlichen Arbeiten widmete. Ihre 800
Niederlassungen zählten ebensoviele große Güter , welche
die Stelle unfruchtbarer Gebiete eingenommen hatten .
— Welche erstcunliche Erfolge endlich dieTrappisten
für die Bodencultivirung durch ihrer Hände Arbeit
erzielt haben, ist allbekannt . Sie sind wahre bäuer¬
liche Zauberer , die in Kurzem aus einer Haide einen
freundlichen Garten zu machen verstehen .

Man darf nun nicht sagen , daß die Klöster zu solchen
die VolkSwirthschaft mächtig hebenden Leistungengegen¬
wärtig nicht mehr befähigt sind oder sich nicht mehr
mit einer solchen Arbeit befassen. — Rings um Rom
erstreckt sich meilenweit die Campagna , mageres
Weideland mit zahllosen Sümpfen , Brutstätten der ge¬
fürchteten römischen Fieber, sodaß dort Niemand sich
lange gesund aufzuhalten vermag . Im Jahre 1868
fingen nun im Aufträge des hochseligen Pius IX .
Trappisten an, in der Campagna eine Niederlassung
einzurichten ; es wurden Gräben gezogen, Bäume ge¬
pflanzt, Ländereien beackert, bis sich ei .: e der schönsten
Colonieen dort herausgebildet Katt . U? d während
Anfangs die Mönche wegen der Fieber nie zwei Nächte
hinter einander auf der neuen Niederlassungverweilen
durften, ließ sich dort späterhin vom Fieber nichts
merken . — Wie im Süden, so sind dergleichen Resul¬
tate auch im kalten Norden erreichbar, wie das die
Stiftung der Schulbrüder in Heibloem in Holland
beweist, eine landwirthschaftliche Musteranstalt, die in
einer unfruchtbaren Haide gelben Dünensandes vor
weniger als zwei Jahrzehnten in 's Leben gerufen
wurde. Mit derselben ist ein Waisenhaus für etwa
200 Zöglinge verbunden, und Hunderte von Menschen
finden dort Nahrung , wo früher kaum einem Kaninchen
hinreichendes Futter geboten wurde. So sorgen die
Orden auch jetzt noch für die Volksernährung durch
Urbarmachung öder Strecken !

Man kann ruhig behaupten, daß mit gewöhn¬
lichen Arbeitern solche Werke nicht fertig zu
bringen sein würden ; wer Taglöhner bezahlen muß,kommt hiebei auf keinen grünen Zweig, und der thut
besser , bereits cultivirtes Land zu kaufen . Die Ordens -
leute übernehmen die anstrengendsten Arbeiten auS
Rücksicht auf Gott und das Wohl der Menschen und
verlangen keinen irdischen Lohn , erleiden freilich dabei
oft bitttere Noth, wie der hl. Bernhard und seine Ge¬
nossen, die anfänglich in der Wildniß Clairvaux von
frischem in gesalzenem Wasser gekochtem Buchenlaub
und spärlichem Almosen leben mußten ; aber sie ertra¬

gen eS ; denn, wie gesagt ihr Sinn geht hinaus über
das irdische Wohlleben .

Wie nützlich würden solche umsonst arbeitende
Hände auch für Preußen -Deutschland sein ! Nach einer
Berechnung der AbgeordnetenSombart im preußischen
Landtage liegen in Preußen etwa 3r/r Millionen da.
Ländereien brach, die zum Theil erfolgreich zum Ge¬
treidebau verwendet werden könnten . Wo sind die
Hände, welche diese Wüsteneien in Ackerland , Weide
und Wald umschaffen können ? Es gibt solche in Preußen
nicht, weil man sie nicht haben wollte . Wie viele
Waisen könnten dort untergebracht, zu brauchbaren
Menschen und braven Christen herangezogen werden !
Welcher Segen würde auch der Nachbarbevölkerung
für Leib und Seele aus einer klösterlichen Niederlassung
zu Theil werden ! Sucht man verlegen nach Mitteln
zur Lösung der brennenden socialen Frage ?
Hier hat man eins, und zwar ein sehr wirsames !
Man verschaffe eS sich und benutze eS !

Ueber die wirksame Förderung der geistigen In¬
teressen der Völker durch die Klöster ein anderes Mal.

Tagesbericht .
* Karlsruhe , 10 . Mai.

Deutsches Reich. Fürst Bismarck ist am
Sonnabend im Reichstage erschienen und hat gesprochen .
Was die wichtigsten Steuervorlagen in dieser Session
nicht zu Stande brachten , hat der Commissionsantrag
über die revidirte Elbschifffahrtsacte bewirkt,
nämlich den Reichskanzler auf die Reichstagstribüne
zu citiren. Der betreffende Antrag , über dm Abg.
Dr . Delbrück mündlichen Bericht zu erstatten hatte,
lautet : „Der Reichstag wolle beschließen : der am
7 . März 1880 zu Wien Unterzeichneten revidirten
Elbschifffahrts - Acte nebst Schlußprotokoll von demselben
Tage die verfassungsmäßige Genehmigung mit dem
Vorbehalte zu ertheilen, daß die zur Zeit auf der
Eibe bestehende Zollgrenze nur durch Gesetz an eine
unterhalb dieser Grenze gelegene Stelle verlegt werden
kann . " Das war der Anlaß für den Fürsten Bis¬
marck, seiner Gereiztheit und seinem Unmuth freien
Lauf zu lassen. Abg . Wtndthorst hat ihm sofort
treffend erwidert, wenn es auch Fürst Bismarck vor¬
gezogen hat, die Erwiderung zu lesen, statt sie mit
eigenen Ohren zu hören. Für heute verweisen wir,da uns der Raum mangelt, unsere Leser auf den
Reichstagsbericht; wir werden morgen auf diese An¬
gelegenheit noch einmal zurückkommen. Heute werden
auch die Abg . Virchow , Bamberger , LaSker und Del¬
brück zu einer Erwiderung auf die Auslassungen Bis-
marck's das Wort ergreifen ; damit dürfte die letzte
Sitzung in dieser Session noch eine der interessantesten
werden. — Der „Reichsanzeiger " erhält einen Erlaß
des Fürsten Bismarck an die preußischen Gesandten
bei den Bundesstaaten betr . die Hamburger Frage.
Der Erlaß constatirt den einstimmigen Beschluß der
BundeSrathsausschüsse, nur über die technische, nicht
über die verfassungsrechtliche Seite der Frage dem
Bundesrathe Bericht zu erstatten. Der Erlaß betont
fer«er die Nothwendigkett , verfassungsrechtliche Inter¬
pretationen im Interesse der Eintracht möglichst zu
vermeiden . Die Ausscheidung preußischer Gebietstheile
aus dem Hamburger Frelhafenbeztrk sei ein unbestrit¬
tenes Recht Preußens . Die beabsichtigte Ausscheidung
von St . Pauli sei kein preußisches Interesse, da im
Interesse Altonas das Verbleiben von St . Pauli außer¬
halb des Zollvereins wünschenswerth sei . Mehr im
Interesse Hamburgs sei jene Zolllinie vorgeschlagen .
Der Bundesrath könne eine Zolllinie beschließen, ohne
die Verfassungs- Interpretation bis zum Conflikt zu
schärfen. Es wird ferner die Nothwendigkett ungetrübter
Erhaltung der Einigkeit der Regierungen betont und
die Hoffnung ausgesprochen auf Erledigung der Anträge
Preußens und Hamburgs im Bundesrathe durch Ver¬
ständigung ohne Entscheidung durch Majoritäten und
Minoritäten . Preußen werde jeden sich innerhalb der
Reichsverfassung bewegenden Antrag gern erwägen,
vorausgesetzt daß die Bundesregierungen darüber
einig seien, den Versuchen eini er Reichstagsmitglieder
zur Beschränkung der verfassungsmäßigen Autorität
des Bundesraths einmüthig entgegenzutreten. — FürstBismarck soll in der schon mehrfach erwähnten
Dienstagssoiree auch noch folgende Aeußerung gethan

haben : Die Jesuiten seien gescheidte Leute , mit ihnen
ließe sich auSkommen , aber nicht mit Freimaurern ,die dupiren die großen Herren . — Kurz, aber
deutlich .

Preußen . Die „Germania " bringt die Meldung,daß eine unter dem Vorsitze des Fürsten Bismarck
stattgehabte Sitzung des Staatsministeriums sich mit
dem Gesetze betreffend die „discretionäre Gewalt " bei
Handhabung der Maigesetze beschäftigt habe. — Im
vierten berlinerLandtags-Wahlbezirk wurdeDr. Hermes
(Fortschrittspartei) an Stelle des verstorbenen Dr . Zim¬
mermann fast einstimmig zum Mitgliede des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses gewählt. — Der frühere
Justizminister Dr . Leonhardt ist am 7 . d . M. in
Hannover gestorben . Am 6 . Juli 1815 in Neu¬
hau S a . d . Oste (Hannover) geboren , war Leonhardt
schon im Jahre 1838 in den hannover'schen StaatS -
und Justizdienst getreten ; er war zuerst am Stadt¬
gericht zu Hannover beschäftigt und widmete sich später
der Advokatur. Im Jahre 1848 als Referent in das
hannoversche Justizministerium berufen , machte er sich
um die Civil- und Proceßgesetzgebung , sowie um die
Gerichtsorganisation vielfach verdient. Er bewährte
seine juristische Begabung als hannoverscher Com-
miffar bei den Conferenzen für Herstellung einer
deutschen HandelSgesetzgcbung . Windthorst, damals
Justizminister, zog ihn 1862 als Generalsekretär in
sein Ministerium, und drei Jahre später ersetzte er
Windthorst als Minister. Nach der Annexion Han¬
novers wurde er 1867 Präsident des Appellhofes in
Celle, sodann Präsident des neuen höchsten Gerichts¬
hofes in Berlin für die annectirten Provinzen und
am 5. Dezember desselben Jahres schon preußischer
Justizminister. Schon seit geraumer Zeit schwer an
einem Herzleiden krankend , trat er vom Amte zurück,
nachdem er in Preußen die Einführung der neuen
Reichsjustizgesetze mit dem 1 . Oktober 1879 vollzogen
hatte . Man hat eS dem Verstorbenen nicht bloS in
hannover' schen Kreisen übel angerechnet , daß er so
bald nach der Annexion in preußische Dienste trat,
zumal er beim König von Hannover eine Vertrauens¬
stelle innegehabt, und durch seinen juristischen Beirath
die Haltung Hannovers im Jahr 1866 wesentlich
mit beeinflußt hat .

Bayern . ES bestätigt sich , daß der bayerische
Bevollmächtigte in Berlin , Rudhardt , seinen
Abschied erbeten hat . Der von uns bereits ange¬
deutete Vorfall war folgender: Der Reichskanzler
machte Herrn Rudhardt in den schärfsten Ausdrücken
und lauten , der Umgebung verständlichen Worten die
herbsten Vorwürfe über seine Haltung in der Ham¬
burger Frage . Herr v . Rudhardt — ein sehr „libe¬
raler " Herr — hat nämlich in der Sitzung des
Bundesraths zwar sein Votum über die von Hamburg
gestellte Verfassungsfrage bis zum Einlauf der
Instruktion aufgeschoben, aber zugleich seine persönliche
Ansicht zu Gunsten des Hamburger Antrages geäußert .
Darob der Zorn des Reichskanzlers , der sich über
das Haupt des unglücklichen bayerischen Bevollmäch¬
tigten entlud. Man darf wohl erwarten, daß die
bayerische Regierung und Krone etwaigen Wünschen
auf Abberufung ihres Bevollmächtigten nicht nachgeben
werde ; es wäre doch sonderbar, einen Beamten dafür
zu strafen, daß er die Rechte der Krone, die er ver¬
tritt , — denn darum handelt es sich indirect — zu
wahren sucht .

Württemberg . Das „Neue Tagblatt" meldet,
v . Steinbeis , Präsident der dem Ministerium des
Innern unterstellten Centralstelle für Gewerbe und
Handel werde demnächst zurücktreten .

Oesterreich . Das Abgeordnetenhaus hat
die Budgetdebatte beendet und die Arlbergbahn-Borlage ,
die serbische Eisenbahnconcention, die Begünstigungen
für die Etschregulirungs- Genossenschakten und die Ge¬
währung eines Staatsdarlehens für die Dux-Offegger
Kohlenwerksbesitzer angenommen. — 15 czechische
Abgeordnete , darunter die beiden Adamek, Roth und
Gregr , sollen beabsichtigen , demnächst ihre Mandate
niederzulegen .

Frankreich . Der „ Frkf . Ztg .
" wird telegraphirt :

Die Vorsteher der nicht autorisirten Kongregationen
scheinen entschlossen , keinerlei Autorisationen nachzu¬
suchen und im Falle sie durch militärische Gewalt
ausgewiesen sein sollten , Verletzung des Domizils und



Privateigenthums geltend zu machen . Die Regierung
hat diese Eventualität vorgesehen . Es wird ver¬
sichert, daß die Präfekten nach Paris berufen werden
sollen, um mündliche Instruktionen bezüglich der Aus¬
führung der Dekrete vom 29 . März entgegenzunehmen .
— Das „Amtsblatt " veröffentlicht nunmehr die Er¬
nennung Decrais zum bevollmächtigten Minister in
Brüssel an Stelle des zurückgetre ' enen John Le -
moinne .

Belgien . Die Kammer berieth die Vorlage über
die Verlängerung des Fremdengesetzes . Die Debatte
war äußerst erregt . Der Justizmtnister erklärte , die
Regierung werde den französischen Jesuiten gegenüber
die nämliche Linie einhalten , welche sie bei den deut¬
schen Ordensmitgliedern eingehalten ; er werde das
Gesetz anwenden , wenn vertriebene Congregationen
in Belgien sich zu reconstituiren versuchten . — Das
Fremdengesetz wurde mit 52 gegen 31 Stimmen an¬
genommen . 25 Deputirte enthielten sich der Abstim¬
mung .

England . Bekanntlich müssen sich in England
diejenigen Mitglieder des Unterhauses , die zu Ministern
ernannt werden , einer Neuwahl unterziehen . Das ist
nun von den neuen Ministern geschehen und sind auch
sämmtliche wiedergewählt worden ; nur dem Minister
des Innern , Harcourt , passirte das Mißgeschick,
mit 54 Stimmen dem Conservativen Hall zu unter¬
liegen . — Nachdem das auf die Suche nach dem ver¬
mißten Uebungsschiff „Atalanta " ausgesandte Geschwader
unverrichteter Dinge zurückgekehrt ist, mag das Schicksal
des unseligen Uebungsschiffes als besiegelt betrachtet
werden . Man nimmt an , daß dasselbe während eines
Orkans am 12 . Februar gesunken ist, und viele An¬
gehörige der 320 Personen , die sich an Bord desselben
befanden , haben bereits Trauer angelegt . Die Ad¬
miralität will indeß die „Atalanta " nicht von der
Marineliste streichen oder Maßregeln zur Unterstützung
der Hinterbliebenen Wittwen und Waisen treffen , bis
etwas Bestimmtes über das Schicksal des Schiffes
entdeckt worden . — Der der Union -Company gehörige
Postdampfer „American " ist auf dem Wege nach dem
Kap der guten Hoffnung am 23 . April in der Nähe
des Acquators untergegangen . Sämmtliche Passagiere
und Mannschaften haben sich glücklich in 8 Booten
eingeschifft, wovon 3 von Schiffern ausgenommen , die
übrigen 5 aber nach dem Kap Palmas gehend gesehen
worden sind .

Rußland . Kaiser Alexander hat, so wird
erzählt , am Vorabend von Ostern mit seinen Söhnen
und Brüdern am Grabe seiner Vorfahren in der
Peter -Pauls -Kathedrale in der Festung die Andacht
verrichtet . Zur selben Stunde erschien auch Graf
Loris -Melikoff in der Festung , ließ sich eine größer «
Anzahl daselbst internirter politischer Gefangenen vor¬
führen und hielt ihnen dann eine Ansprache , bei
welcher er denselben ihre Freilassung durch kaiserlichen
Gnadenakt verkündete .

Italien . Der „Offervatore Rom .
" erklärt — im

Gegensätze zur „Nazione " und „Riforma " — daß die
Katholiken keine Veranlassung hätten , auf ihre
traditionelle Wahlenthaltung zu verzichten . —
Am 6 . d . M . hielten Nicotera und Crispi in Neapel
ein Meeting ab , bei dem es sehr bunt hergegangen
ist . CriSpi 's Vrrsicherung , er erstrebe kein Portefeuille ,
wurde höhnisch auSgepfiffen ; Andere bejubelten Crispi .
Der republikanische Deputirte Bovio prophezeite bet
dieser Scene , dies würden die letzten monarchischen
Wahlen in Italien sein.

Deutscher Reichstag .
§ .2 . Berlin , 8 . Mai .

Der Reichstag erledigte Wahlprüsungen und nahm den Com -

unssionsantrag , dir Wahl Klotz's (Berlin ) und des Prinzen

Radziwill (Beuthen ) für giltig zu erklären , an . Während der

weiteren Berathung , kurz vor 3 Uhr , erschien der Reichs -

kanzler im Reichstage . Der Reichstag erklärte den Commis -

swnsanträgen entsprechend die Wahlen der Deputirten Rack,
Dewitz , Sara und v . Wessen für giltig und beanstandete die

Wahlen von Friedenthals , v . Bethmann - HollwegS , des Erb -

Prinzen Hohenlohe und Schlieckmann 'S. — Er folgt die zweite

Berathung der revidirten Elbschifffahrts - Akte. Berichter -

statter Delbrück bezeichnet als Schwerpunkt der Sache dir

Zollgrenze auf der Elbe . Dieselbe liege gegenwärtig oberhalb
Hamburgs . Art . 4 der Elbschifffahrtsakte lasse aber eventuell
die Verlegung der Zollgrenze auf der Elbe nach unterhalb
Hamburgs zu. Gegenwärtig beruhe die Freiheit von der Zoll -

controle auf der Unter -Elbe auf Gesetz . Die Mehrheit der

Commisston sei daher der Meinung gewesen , daß die zur Zeit
aus der Elbe bestehende Zollgrenze nur durch ein Gesetz an eine

unterhalb dieser Grenze gelegene Stelle verlegt werden könne
und habe einen dahin gehenden Antrag angenommen . Fürst
Bismarck : Ich gebe zunächst meinem Bedauern Ausdruck ,
daß ich aus Gesundheitsrücksichten nicht eher den Berathungen
d-S Reichstages beiwohnen konnte . Ich habe heute von dieser

Zurückhaltung eine Ausnahme gemacht — nicht , weil die Vor -

läge sehr wichtig ist, denn wir kommen auch ohne Genehmigung
des Vertrages aus , den ich heute nur im Namen des Kaisers
vertrete ; solche Pression , wie sie der Commissionsbeschluß beab¬

sichtigt , brauchen wir uns also nicht gefallen zu lasten . Die

Reichsregierung wird sich ihr in keinem Falle fügen . Das

preußische Landesgesetz besteht nur noch, weil der Bundesrath
von seiner verfassungsmäßigen Befugniß , dasselbe zu ändern ,
bisher keinen Gebrauch gemacht hat . Es handelt sich heute um
das Verfaffungsrecht , dessen Uebung bisher ohne allen Zweifel
war . Der Herr Vorredner hat seine Argumentation in vieler
Hinsicht auf die Bestimmungen des alten abgeschafften Elbzolls
gestützt, dadurch werden sie hinfällig . Ist eS dem Vorredner
auch nicht gelungen , einen rechtlichen Unterschied zwischen Ober¬
und Unterelbe zu constatiren , die bisherige zur Bequemlichkeit
der Schiffer geübte Praxis ändert das Verfaffungsrecht nicht ;
ebensowenig die Bequemlichkeit der Seestädte . Der Herr Vor¬
redner hat als Präsident des Reichskanzleramts selbst das

unzweifelhafte Recht der Bundesraths anerkannt , die Zollgrenze
auf der Elbe zu verlegen . Ich habe hier ein Aktenstück in der
Hand , wo der Herr Vorredner diese Austastung eigenhändig
bestätigt . Auch die Vertreter Hamburgs und Bremens im Bun¬
desrath haben das anerkannt . Der Kaiser kann das Verfas¬
sungsrecht des Bundesraths nicht alteriren lasten ; die Annahme
des Commissionsantrages würde der Versagung der Genehmi¬
gung der Vertrags gleichkommen . Wir würden dann die Folgen
solchen Verfahrens erwägen wüsten . Der Reichskanzler verliest
hier Aeußerungen liberaler Staatsrechtslehre ! , welche seine
Rechtsansicht bestätigen , und fährt fort : Niemand denkt daran ,
das Freihafenrecht Hamburgs anzutasten . Ich habe strikt er-
klärt , daß dieses Recht nur mit Zustimmung Hamburgs auf -

hören könne. Der Hamburger Senat antwortete selbst auf eine

Beschwerde der Bürgerschaft , daß nicht er, sondern der Bundes¬

rath zur Abgrenzung des Freihafenbezirks competent sei. Der

Partikularismus widerstrebt jetzt mehr als je der Einheit
Deutschlands und muß ich daher von dieser Stelle viel¬

leicht zum letzten Male in meinem Leben dem natio¬
nalen Gedanken Ausdruck geben gegenüber den partikula -

ristischen Bestrebungen . Sollte mich Gott leben lasten , so er¬

hebe ich vielleicht noch einmal von der Abgeordnetenbank
aus meine Stimme für den Gedanken der nationalen Einheit ,
der seit zehn Jahren in Abnahme begriffen ist. Wenn mein

bewährtester Mitarbeiter an der Reichsverfassung zusammen mit
dem Centrum und den Gegnern der Reichsverfassung geht , so
muß ich warnen . Es ist das erste Mal , daß im Bundes¬

rath und Reichstag Differenzen über Verfassungsfragen ent¬

stehen. Ich sehe mir gegenüber das Centrum und die Frei -

Handelspartei , die im vorigen Jahre einander bekämpften .
Nach dem Eindruck , den ich empsangen , beabsichtigte das
Centrum , sich der Regierung zu nähern und mit ihr einen

Compromiß abzuschließen , nicht blos in der Schiffszollfrage ,
sondern auch in einer anderen , die uns jain14

Tagen im Landtage beschäftigen wird . Die Erfah¬

rungen im Landtage und Reichstage haben diese Meinung bei

mir erschüttert . Das Verhalten des Centrums ist für mich
ein Barometer dessen, was wir von Rom zu erwarten haben .
Das Einzige , was mich an meiner Stelle hält , ist der Wille
des Kaisers ; ohne seinen Willen wollte ich ihn nicht verlassen ;
ich habe es mehrmals versucht , ich bin müde , todtmüde . Gegen
was für Hindernisse muß ich kämpfen für das deutsche Reich ?

Ich wollte die Parteien darauf aufmerksam machen , wenn ich
mein Amt niederlcgen sollte . Ich könnte Seine Majestät nur
bitten , das Cabinet , was Nachfolgen wird , au « der Sphäre

zu nehmen , der es möglich sein wird , die Wünsche des Centrums

mit denen der Conservativen zu vereinigen ; ob später der Fort -

schritt und der Freihandel meinen Nachfolger auf den Weg
nach Canossa drängen wird , weiß ich nicht . Der andere Weg
ist nur dann möglich , wenn alle , die mit den Bestrebungen
des Centrums nicht einverstanden sind , alle Parteistreitigkeiten
ruhen lasten . Ich weiß nicht , weßhalb ich allein ein so hervor¬
ragendes Interests an der Erhaltung des Reiches haben soll ;
Sie sind ja alle Deutsche , Sie haben ja alle ein Interesse am

Reich ; ein jeder von Ihnen kann einmal eine Zeitlang Minister
sein : meine Mitwirkung aber lönnen Sie nicht weiter ver¬
langen , wenn sich jeder berechtigt glaubt , das Werk meines
Lebens zu untergraben . Abg . Wolffson tritt einzelnen

Ausführungen des Reichskanzlers entgegen , der übrigens sofort
nach Schluß seiner Rede das Haus wieder verlosten hat . Abg .
Win dt Horst : Ich glaube kaum , daß Jemand bei diesem

Gegenstände eine solche Rede erwartet hat . Ich werde auf die

Materie selbst jetzt nicht emgehen , sondern nur auf die An¬

griffe antworten . Das Centrum wird als der Thurm be¬

zeichnet, der da steht, um dem Reiche Trotz zu bieten . Das

klingt zurück an die Zeit , wo man uns der Reichsfeindlichkeit

beschuldigte . Wir nehmen für uns in Anspruch , für das

deutsche Reich ebenso warm , ebenso lebhaft zu empfinden , wie

der Reichskanzler oder jeder andere im Hause . Wir nehmen
das Reich , wie es construirt ist, auf dem Boden der Verfassung
als föderalen Staat und vertheidigen es als solchen nach allen

Richtungen , woher auch der Angriff kommen mag . Wenn

irgend ein schwer wiegendes Votum zeigt , daß uns an dem

Wähle des Reiches gelegen ist, so ist es das vorjährige , in
dem wir dem Reiche , als es in großer Gcldbedrängniß war ,
130 Millionen neue Steuern bewilligten . Wir überlasten es
dem gesunden Sinn des Volkes , ob man uns nach solchem
Votum als einen Thurm hinstcllen kann , der gegen das Reich
steht. Wir haben in den letzten Monaten hier und im Land¬

tage immer nur nach unserer Ueberzeugung votirt , und waren
darin auch im Einklänge mit unseren Wählern , an welche der

Reichskanzler nur zu appelliren braucht , um die Bestätigung
unserer Vota zu finden . Der Reichskanzler meint , unser Votum

sei beeinflußt von unseren Beziehungen zu Rom . Ich weise

solche Insinuation auf das Entschiedenste zurück. Wir bedauern

sehr, daß man eS im Interesse Preußens und des Reichs fand ,
einen Kampf mit der katholischen Kirche aus Leben und Tod

zu beginnen , der schließlich die Interessen des Reiches schwer

geschädigt hat ; aber wir haben diesen Kampf nicht hcrbeige -

führt . Leider ist er zurückgebracht aus der Stunde , welche für
die deutsche Nation die ruhmreichste war , aus Versailles .
Wenn dieser Strest nicht zu Ende geführt wird , wird allerdings
das Reich in seinen Fundamenten erschüttert . IS Millionen
Einwohner können nicht in ihren heiligsten Rechten so gekränkt
werden , ohne daß sie sich tief verstimmt von ihren Verfolgern
abwenden . Als die katholische Kirche im deutschen Reich die
Mehrheit hatte , haben unsere protestantischen Brüder mit Recht
Garantieen verlangt und erhalten . Uns hat man auf dieses
Verlangen mit den Maigesetzen geantwortet . Wir haben in
Deutschland einmal getrennte Kirchen, darum muß jeder Staats¬
mann das Verhältniß derselben gut zu ordnen suchen, dann
ist das Reich fester gegründet als durch die Paragraphen , welche
man so oder so auslegt . Wir können unsere Abstimmungen
schon darum nicht nach den Aussichten richten , welche die Ver¬
handlungen mit Rom haben , weil uns de! Inhalt und Fortgang
derselben absolut verheimlicht wird . Wenn mit uns bald diese
bald jene Partei gestimmt , so beweist dies nur , wie objektiv
wir die Vorlagen geprüft haben ; denn darüber kann man sich
nicht täuschen , daß keine Partei hier im Hause uns in unseren
kirchlichen Bestrebungen ernstlich unterstützen will . Ich habe
dies wohl von mancher Partei erwartet , aber bis jetzt ein
ernstes Wort in der Richtung nicht vernommen . Wir haben
die Samoavorlage abgelehnt , weil wir uns überzeugten , daß
das darin vertretene Interesse nicht die verlangte Summe werth
war , wir auch nicht wußten , ob es bei dieser Summe verbleiben
würde , wir entdeckten darin den Anfang einer Kolonialpolitik ,
deren Zweckmäßigkeit noch gar nicht erörtert ist. Wir fürchteten ,
daß sehr bald die Ehre Deutschlands engagirt sein könnte und
wir Flotten bauen müßten , die weit über die Kräfte eines
Landes gehen , das wesentlich in der Landarmee seine Stärke
hat . Wir haben keinen anderen politischen Boden als jede
andere Partei ; nur sind wir nicht so abhängig von der augen¬
blicklichen Stimmung der Regierung wie andere . Daß unsere
kirchlichen Bestrebungen nicht zu weit gehen , beweist der Umstand ,
daß wir in Preußen nach der alten Verfassung , welche alle
unsere Wünsche befriedigte , in vollem kirchlichen Frieden gelebt
haben . Es ist an der Zeit , daran zu erinnern , daß Friedrich
Wilhelm IV . nicht so gedacht, wie heute die Reichsregierung .
Warum legt aber diese nicht endlich einmal klar , auf welche
Weise sie dem jetzigen traurigen Zustande ein Ende machen
will ? Dann erst wäre das Urtheil gerechtfertigt , daß mit uns
der Frieden unmöglich sei. Der Frieden ist übrigens nicht
mit uns , sondern mit der römischen Kurie zu schließen ; wir
wünschen denselben sehnlichst, vor Allem , weil die geistliche
Verwilderung der Gemeinden , die Socialdemokratie riesenmäßig
wachsen . Ich hoffe , daß dieser Tag dazu beigetragcn hat , Sie

zu überzeugen , wie nothwcndig der Frieden ist, damit nicht

fort und fort solche Anklagen erhoben werden . Ich hoffe , daß
der Reichskanzler heute nur in einem gewissen Unmuth manche
Aeußerung gethan hat , mit der er eS nicht so übel meint .
Ich appellire von dem erregten Herrn Reichskanzler an den

beruhigten ; wenn er in seiner Einsamkeit ist, wird das Urtheil
über uns wohl milde : lauten . Sein Appell an die anderen
Fraktionen ging darauf hinaus : hütet Euch vor dem Centrum !
Ich glaube nicht, daß es gelingen wird , eine große Partei zu
bilden , mit der man ohne das Centrum regieren kann , nament¬
lich so lange der Culturkampf nicht beendet ist . Unter keinen
Umständen wird aber eine große Partei zu finden sein , die
immer und überall , wenn die Regierung es will , ja sagt . Wenn
der Reichskanzler das verlangt , so weiß ich nicht, warum er
nicht lieber die ganze Volksvertretung abschafft . Wir wollen
auch nicht Opposition machen guauck mtzwe , sondern nur ,
wenn wir an den Vorlagen etwas auszusetzen haben . Wenn
dies in der letzten Session öfter als sonst der Fall war , so
liegt es daran — das möge sich der Bundesrath merken —

daß man uns öfter Vorschläge gemacht hat , die mit dem

Interesse des Volkes nicht vereinbar waren . Ich wünsche nichts
sehnlicher , als daß ich mit der Regierung immer Hand in Hand
gehen könnte ; aber unter Aufopferung der Interessen , die ich
bisher vertreten habe , kann ich und alle meine Parteigenossen
cs nicht thu » . Ich habe diese Erwiderung sehr ungern gemacht
und würde bedauern , wenn ich irgend ein verletzendes Wort

gegen den Reichskanzler gesagt hätte , da ich weiß , daß nur
durch den Reichskanzler der kirchliche Friede hergestellt werden
kann und ich bedauern würde , wenn dieser durch die heutige
Debatte hinausgeschoben würde . Möge der Reichskanzler einen

Frieden machen , bei dem die katholische Religion , sowie alle

Religionen bestehen können . Dann glaube ich , wird das Ziel

erreicht werden , das heute nicht erreicht werden kann . — Um

5 '
/. Uhr vertagt das Haus die Fortsetzung der Debatte bis

Montag 11 Uhr . Der Präsidcnt schlägt vor , beim Beginn
der nächsten Tagesordnung zunächst die Berichte der Geschäfts¬

ordnungscommission zu erledigen , da da « Haus zahlreich ver -

sammelt sei . Gegen diesen Vorschlag protestirt Richter weil

die Widerlegung der ungerechten Angriffe des Reichskanzlers
keine Minute länger «ls absolut nothwcndig ist , verzögert
werden dürste . Diesem Wunsche entspricht der Präsident und

setzt die Tagesordnung so fest, daß nach der Beendigung der

heute abgebrochenen Debatte die Berichte der Geschäftsordnung -

Commission und die dritten Lesungen der verschiedenen Handels¬
verträge folgen .

Bade «.
* Karlsruhe , 10. Mai. Seine Königliche Hoheit

der Großherzog haben sich gnädigst bewogen gefunden ,
dem LandgerichtSdiiec ' or Dr . Gustav v . Rotteck das
Eichenlaub zum bereits innehabendeu Ritte , kreuz erster
Klaffe höchstihres Ordens vom Zähringec Löwe '.i zu
verleihen .



X Aus dem Landkapilel St . Leon , 9 . Mai .
Heute wurde ein sehr ehrwürdiger Priestergreis zu
Grab getragen , der hochw . Herr Dekan und Pfarrer
Konrad Haas in Kronau . An Lebensjahren waren
ihm 73 zubesLieden , vLN denen die dem Tode nächsten
Mühsal und Plage waren , die Begleiter einer langen
und schmerzensvollen Krankheit , fünfzehn Jahre lang
« ar er ein guter Hirte seiner Pfarrgemeinde , die ihm
auch inSgesammt auf höchst ehrenvolle Weise das Ge»
( eit zu seiner Ruhestätte gab . So lange er Vorstand
des Landkapitels St . Leon war , führte er den Dekan -
scepter äußerst milde ; milde war ja sein ganzer Charakter .
Sehr viele Amtsbrüder umstanden seinen Sarg und
zollten ihm den letzten Tribut der Liebe und Verehrung
— das Gebet für seine Seelenruhe ! R . I . k .

v " Dom Rhein , 10 . Mai . Unter zahlreicher
Betheiligung fand gestern die von der conservativen
Partei angeordnete Versammlung im Saale des „ Amalien -
Lades " in Durlach statt . Herr Fabrikant Sebold
leitete die Besprechung ein, in dem er auf die un¬
heilvollen Wirkungen der unter vorwiegendem Einfluß
der liberalen Partei geschaffenen Reichsgesetze auf
Landwirthschaft und Industrie hinwieS ; diesen Nebel¬
ständen müsse gesteuert und durch conservative Wahlen
der Fortschritt zum Bessern angebahnt werden . Auf
den Vorschlag des Herrn Rückling aus ^ forzheim
wurde Herr Fabrikant Sebold zum Vorsitzenden der
Versammlung gewählt . Herr Rückling erläuterte
hierauf den Zweck der Versammlung , nämlich sich
über den Canvidaten des durch das Ableben des
Reichstagsabgeordneten Katz erledigten IX . Wahl¬
kreises schlüssig zu machen . Die conservative Partei habe
« nterdcngeeignetenGesinnungSgenossenUmschaugehalten ,
bei verschiedenen Männern angesragt , insbesondere sei
auch ein Anerbieten der Candidatur an Herrn Fabri¬
kant Sebold gestellt worden . Derselbe sei jedoch auf
ärztlichen Rath aus Gesundheitsrücksichten zu großem
Bedauern der conservativen Partei genöthigt gewesen,
das Anerbieten abzulehnen . So sei nur derjenige
Mann , der als langjähriger Streiter für dir conservative
Sache , als Neubegründer der conservativen Partei und
verdienstvoller VolkSmann den allerersten Anspruch auf
Berücksichtigung gehabt habe , übrig geblieben : Herr
Oberkirchenroth Mülhäußer . Redner schlägt densel¬
ben als Candidaten für die nächste ReichStagSwahl
vor , welcher Vorschlag mit lebhaften Beifallsrufen ein¬
stimmig angenommen wurde .

Herr Oberkirchenrath Mülhäußer . Er erklär » sich bereit ,
die Candidatur anzunehmen , obtchon die Uebernahme dieses
Ehrenamtes ihm viele und schwere Opfer auferlegc , namentlich
hinsichtlich der Erfüllung seiner Berufspflichten , der er nur
schweren Herzens entsage . Er fei gerne bereit , von der Sandl »
datur zurückzutreten , wenn ein anderer geeigneter Vertreter der
conservativen Partei in Vorschlag gebracht werde , dessen Kandi¬
datur Aussichten auf Erfolg biete . Redner erörtert hierauf seine
Stellung , die er zu den wichtigsten , in die Competcnz des Reichs »
tags einschlagenden Fragen einnehme -

, er werde ganz die Rich¬
tung einschlagen , welche sein verstorbener theurer Freund Katz
«ingehalten habe . Er verwahrt sich vor dem gegen die conser¬
vative Partei geschleuderten Vorwurf , daß die conservativen
Abgeordneten nur „ Ja " - Sager seien und beruft sich zum Beleg
seiner überzeugungstreuen Gesinnung auf seine vieljährige
politische Thätigkeit im Landtage , wo sich ihm mehr als einmal
Gelegenheit geboten habe , „ nein " zu sagen . Seine Ueberzeugung
sei ihm der einzige Maßstab für seine Abstimmung . Redner
berührt hierauf dar dringende Bcdürfniß des Schutzes für die
Landwirthschaft und Industrie ; die landwirthschaft -
lichen , insbesondere kleinbäuerlichen Verhältnisse kenne er aus
«igenster Erfahrung : er wisse , wie trotz de » größten Arbeitseifers ,
trotz der angestrengtesten Fleißes der Landwirth heutigen Tags
die geringste Rente aus der Landwirthschaft erziele , und wie-sehr di « Hebung der Stander der Lnndwirthe geboten sei. Das
Gewerbewesen habe durch die Resolution des R - ich «tages
über Einführung der Gewerbeinnungen eine erfreuliche Förde »
rung erhalten . Bei dieser Resolution haben die beiden confer »
vativen , aufbauenden , dar Staatrwesen auf der soliden Grund »
läge des ChristenthumS erhaltenden Gruppen , die conservative
Fraction und dar Centrum einmüthig zufammengewirkt . Dieses
Zusammenwirken biete auch in allen andern Fragen des bssent »
lichen Lebens eine Garantie für eine stetige , die berechtigten
Interessen unsere » Volkes fördernde Entwickelung . Er gestehe
übrigens offen , daß er bezüglich der Innungen noch gerne einen
Schritt weiter gehen und für eine gesetzliche Regelung der
Innungen an Stelle der Einführung fakultativer Jnnun »
gen stimmen würde ; damit sollen nicht die alten Zunftschranken
aufgerichtet , sondern eine zeitgemäße Organisation des Verbands
- er Handwerker eingeführt werden ; es sollen Vorschriften über
die Lehrlingszeit , über Prüfung der Lehrlinge und über die Er¬
fordernisse , denen ein Meister in technischer und sittlich - religiöser
Beziehung zu genügen habe , wenn ihm Lehrlinge anvertraut
» erden sollen , erlassen werden . Redner erwähnt ferner die von
dem Reichstag gefaßten Beschlüsse über Beschränkung der
Theaterfreiheit , sowie die Anträge der cvnservativen
Partei über Beschränkung der Wucherfreiheit und erklärt
sich mit den dessallsigen Bestrebungen zur Bekämpfung der am
Mark der Volkrmoral zehrenden Nebel vollkommen einverstanden .
Schließlich berührt Herr Mülhäußer die dem Reichstag gemach¬
ten Steuervorlagen uud bedauert nicht , daß durch den nahen
Schluß der Session die B -rathung über diese Vorlagen abge -
schnitten wurde , nur ein - Steuer hätte er sehr gerne bewilligt ,
nämlich die Börsen steuer , die das Großkapital in ähnlicher

Weise treffen würde , wie die Lie genschaftsaccise de » Besitz von
Grund und Boden . Mit nochmaliger Betonung , in feiner
ganzen Thätigkeit im politischen Leben nur der Stimme seines
Gewissens und seiner Ueberzeugung folgen zu wollen , schloß
Redner seinen Vortrag , der mit ungetheiltem Beifall ausgenom¬
men wurde .

Nach Mülhäußer traten noch mehrere Redner auf ,
darunter auch Freiherr v . Göler , der in warmen
Worten und gewählter Sprache die Candidatur Mül «
häußer 's empfahl und die wesentlichsten Grundsätze
der conservativen Partei erläuterte . — Wenn wir unser
Urtheil über das Resultat der Versammlnng in Kürze
aussprechen dürfen , so besteht es in dem Anerkenntnis ,
daß die conservative Partei keine glücklichere Wahl
treffen konnte, als in dem sie den Herrn Oberkirchen¬
rath Mülhäußer als Reichstagscandidat in Vorschlag
brachte . Wir gestehen offen, daß die conservative
Partei durch ihre zustimmende Vorlage in derMtlitär -
frage bet uns großen Anstoß erregt hat ; allzuschwer
schon drückte die Miltärlast auf die Schultern des
Volkes und nahm dis Steuerkraft über Gebühr in
Anspruch ; in die einst so blühenden Budgets der
einzelnen Glieder - Staaten riß in Folge des Ueber -
maßes der Militärausgaben eine beklagenswerthe De -
ficitswirthschast ein, die selbst durch die gewissenhafteste
und sorgfältigste Sparsamkeit nicht mehr beseitigt werden
zu können scheint. Mit anerkennenswerther Mühe
haben im verflossenen Winter unsere Landstände das
Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Ausgaben
in unserem Staatshaushalte herzustellen gesucht, aber
leider ist der schöne Erfolg dieser mühevollen Arbeit
durch den Beschluß de- Reichstags , der die Militär¬
last vermehrt und eine Erhöhung der Matrtcular -
beiträge in Aussicht gestellt hat , vereitelt worden .
Neue und größere Desicits werden trotz
der vorjährigen Zollgesetzgebung die un¬
ausbleibliche Folge des neuen Militär¬
gesetzes sein und dies hat wesentlich die
conservative Partei verschuldet . Wenn wir
trotz ber bedauerlichen Haltung der conservativen
Fraction in der Militärvorlage dennnoch für die
Candidatur Mülhäußer stimm -n würden , so geschieht
es, weil wir die idealen Güter höher stellen, als die
materiellen Interessen und weil die persönlichen Eigen¬
schaften des Candidaten ganz besondere Berücksichtigung
verdienen . Selbstverständlich haben wir in Vorstehendem
nur unsere persönliche Ansicht ausgesprochen und
überlassen es dem Central - Comito der katholischen
Volkspartei im Benehmen mit den Bezirksvsrtrauens -
männern den geeigneten , die Gesinnungs - Genossen
moralisch verpflichtenden Beschluß zu fassen.

Lokales .
* Karlsruhe , 10 . Mai .

( Bürgerausschußsitzung vom 3 . d . M .) unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters Lauter . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung widmet der Vorsitzende dem Hingeschiedenen Mitgliede
des Bürgerausschusses Stadtverordneten Printz in kurzen Worten
einen herzlichen Nachruf und ersucht die Versammlung sich zum
ehrenden Andenken an den Verstorbenen von den Litzen zu
erheben , was geschieht . Erster Gegenstand der Tagesordnung :
die Verwendung von 5V,VV0 Mark aus den Ueberschüsien der
Leih - und Sparkasse zu Schulzwecken . Bürgermeister Schnetzler
theilt als Referent des Stadtraths mit , daß der Voranschlag
für 1880 wegen Einstellung der fraglichen 50,000 Mark , durch
die Staatsbehörde beanstandet worden sei , daß aber später die
Beanstandung zurückgenommen worden wäre . Stadtverordneter
v . Weech spricht sich bei dieser Gelegenheit über die bei Schul¬
geldbefreiungen von der Gemeindebehörde angewendeten Grund¬
sätze aus , er ist der Ansicht , daß künftig aus den Erträgnissen
der Leih - und Sparkasse eine gewisse Summe dazu verwendet
werden solle , um bedürftigen Schülern den Besuch der höheren
städtischen Lehranstalten zu ermöglichen . Bürgermeister Schnetzler
erläutert die bisherige Praxis der Gemeindebehörde und spricht
sich dahin aus , daß e» nicht zulässig sei aus den durch Steuern
auszubringenden Mitteln Schulstipendien zu gewähren ; wenn
jetzt der Vorschlag gemacht werde , daß zu diesem Zwecke die
Erträgnisse der Leih - und Sparkasse beigezogen werden sollen ,
so werde dieser Vorschlag beim Ortsschulrath und Stadtrath
gewiß reiflich in Erwägung gezogen werden . Oberbürgermeister
Lauter sagt das Letztere gleichfalls zu . Hierauf wird der
Antrag des Stadtraths einstimmig genehmigt . Zweiter Gegen¬
stand der Tagesordnung : Abänderung des Voranschlag für
1880 . Der Referent des Stadtraths Bürgermeister Schnetzler
theilt mit , daß der Voranschlag für 1880 in verschiedener Be -
ziehung seitens des grobherzoglichen Ministeriums des Innern
beanstandet worden wäre , einige dieser Beanstandungen seien
unterdessen erledigt worden , in welcher Beziehung auf die
Cvrrespondenz verwiesen werde , die , im Druck vervielfältigt ,den Mitgliedern des Bürgerausschusses zugcgangen sei. Be¬
anstandet sei der Voranschlag jetzt noch wegen der darin ange¬
nommenen , von der Neuordnung des Verbrauchsteuerwesens zu
erwartenden Mehr - Erträgnisse von 34,735 Mark und ferner
deßwegen , weil ein hinlänglicher Betriebsfond in den Voran -
schlag nicht eingestellt sei . Was die Verbrauchssteuern betreffe ,
so sei bereits die Staatsgenehmigung dazu ertheilt , daß
dieselben in dem laufenden Jahre in der alten Weise erhoben
werden dürfen ; es müsse indessen die Gemeindebehörde die
möglichst baldige Genehmigung des neuen Larifes und der
neuen Ordnung dringend wünschen . Was die zweite noch zu
erledigende Beanstandung des Voranschlags betreffe , so habe

der Stadtrath bei großherzoglichem Ministerium des Innern
geltend gemacht , daß die Bildung eines so hohen Betriebsfonds
weder gesetzlich vorgeschrieben , noch praktisch erforderlich sei .
Die Gemeindebehörde lönne auf anderem Wege dafür sorgen ,
daß der Stadtkasse die nothwendigen Mittel zur Bestreitung
der laufenden Ausgaben nicht ausgingen , was Redner im
Einzelnen darlegt ; es sei ferner auch bisher nie ein Betriebs -
fond in den Voranschlag eingestellt gewesen , ohne daß irgendwie
erwähneaswerthe Nachtheile daraus hervorgegangen seien . Das
großherzogliche Bezirksamt habe diese Anschauung der Stadt¬
raths getheilt und dem großherzoglichen Ministerium des
Innern empfohlen ; die letztere Behörde beharre jedoch auf der
Bildung eines Betriebsfonds und zwar — abgesehen von dem
bereits in Aussicht genommenen Betrag von 11,652 Mark —
im Betrage von mindestens 40,000 Mark . Sonach seien nun¬
mehr im Ganzen 74,733 Mark an Einnahmen mehr in den
Voranschlag aufzunehmen , welche Mehreinnahmen , da erhebliche
Ersparnisse in den Ausgaben nicht eintreten könnten , durch
Umlage -Erhöhung zu decken seien und zwar müßten die Umlagen
auf 35,6 Pfg . von je 100 Mark der (nicht reduzirten ) Staats -
steuerkapitalien festgesetzt werden , oder bezw . auf 35,6 Pfg . von
je IVO Mark Grund - und Häusersteuerkapital , 26,5 Pfg . von
100 Mark Erwerbsteuerkapital Artikel 1 ^ des Gesetzes , 19,9
Pfg . von 100 Mark Ecwerbsteuerkapital Artikel 1 2 - es Ge¬
setzes und 11,5 Pfg . von 100 Mark Kapitalrentensteuer -Kapital .
Der Stadtrath beantrage dem entsprechende Abänderung des
Voranschlags . Nach einer unerheblichen Debatte wurde die
Erhöhung der direkten Steuern angenommen .

( Unfall . ) Heute Vormittag um 10 Uhr wurden in der
Nähe des Polytechnikums , als ein Jufanteriebataillon vvrbei -
zog , zwei kleine Kinder von einem Dragoneroffizier in Folge
zu scharfen Reitens überritten . Das jüngere Kind wurde be¬
wußtlos vom Platze getragen , das ältere wurde nicht unerheb¬
lich am Fuße verletzt . Wie Augenzeugen behaupten , hat der
Reitersmann nach vollbrachter That in größter Gemüthsruhe ,
als wenn Nichts passirt wäre , seine » Weg in die Kaserne fort¬
gesetzt. Erst später soll den Offizier ein menschliches Regen
überkommen und er sich um den Zustand der beiden über -
rittenen Kinder bekümmert haben .

( Hoftheater .) Vorläufiges Repertoire : Dienstag , 11 . Mai .
66 . Ab .-Vorst . „ Die Schauspieler des Kaisers " . Drama in
5 Akten von Karl Wartenberg und „Herrn Kaudel 's Gardinen¬
predigten " . Schwank in 1 Akt von G . v . Mofer . Anfang
halb 7 Uhr . Mittwoch , 12 . Mai . 9. Vorst , außer Abon . Zum
Vortheil des Hoftheater -Penstonfonds : „ Die Afcikanerin " . Große
Oper mit Ballet in 5 Akten von Scribe . Deutsch von F . Gumbert .
Musik von G . Meyerbeer . Anfang 6 Uhr . In Baden : 30 . Ab .-
Vorst . „ Relegirte Studenten " . Lustspiel in 4 Akten von Rodrich
Benedix . Anfang halb 7 Uhr . Donnerstag , 13 . Mai . 68 . Ab .-
Vorst . „ Dorf und Stadt " . Schauspiel in 2 Abtheilungen und
5 Akten von Charlotte Birch -Pfeiffer , mit freier Benutzung von
Berthold Auerbach 's Erzählung „Die Frau Professorin " . An¬
fang 6 Uhr . Freitag , 14 , Mai , in Baden : 31 . Ab .-Vorst .
„ Fidelio " . Oper in 2 Akten von L. van Beethoven . Anfang
halb 7 Uhr . Sonntag , 16 . Mai . 10 . Vorst , außer Abon .
„ Aida " . Große Oper in 4 Akten von Verdi . Text von An¬
tonio Gislanzoni , für die deutsche Bühne bearbeitet von Julius
Schanz . Anfang 6 Uhr . Montag , 17 . Mai . 69 . Ab . -Vorst .
„ Ein Wintermärchen " . Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare .
Für die deutsche Bühne bearbeitet und übersetzt von Franz
Dingelstädt . Musik von F . v . Flotow . Anfang 6 Uhr .

Literarische - .
A „ Die Quintessenz der socialen Frage " von

Franz Hitze . Der Versasser dieses Schriftchen » ist bereits
schon rühmlichst bekannt durch seine Vorträge über die „ sociale
Frage und die Bestrebungen zu ihrer Lösung "

(Paderborn ,
Bonifaciusdruckerei , 1877 ) , womit er dem Bedürfniß nach einem
Handbuche über dieses Gebiet in gelungenster Weise abgeholfen
hat . In oben genanntem Schriftchen nun bietet uns der Ver -
fasser auf 32 Seiten gleichsam einen „ Abriß "

, die „ Quintessenz "
der socialen Frage . Gewiß keine leichte Aufgabe ! Nur ein
gründlicher Kenner ist dies zu leisten im Stande , denn bei den
vielen Ausgestaltungen , die die sociale Frage hat , liegt die
Gefahr sehr nahe , sich in einzelne Fragen zu verlieren , viel
darüber zu schreiben und die Hauptsache , die Erkenntniß der -
selben aus ihrem gemeinsamen Grund vollständig außer Acht
zu lassen . Der Verfasser ist von diesem Fehler frei . Auf
wenigen Seiten hat er die sociale Frage zur Darstellung ge -
bracht in einer Form , daß auch der Laie sich zurechtfindet , mit
Vergnügen das Schriftchen liest und wieder liest . Der Ver¬
fasser hat auch die „sociale Neuordnung der Zukunft " fkizzirt .
Die weitere Ausführung wird es in Bälde in einer größeren
Schrift : „Kapital und Arbeit und die Reorganisation der Ge¬
sellschaft " geben — und wiewohl sie unserer heutigen indivi¬
dualistischen Zeitrichtung in die Quere laufen wird , so scheint
sie uns doch die einzig richtige Antwort auf die sociale Frage
zu sein . Ich möchte es deßhalb allen Lesern dieses Blatte »
dringenst an 's Herz legen , sich dieses Schriftchen anzuschaffen ;
ich glaube , ein Jeder wird mir dankbar sein . Insbesondere
aber ist es unserem Klerus sehr anzuempsehlen . Jetzt nachdem
der Kulturkampf so ziemlich zu Grabe getragen , ist es gewiß
keine Frage , die mehr im Vordergrund steht und der Lösung
harrt , als gerade die sociale Frage . Wenige auch stehen der
Frage so nahe , wie gerade die Geistlichen . Sie müssen Hand
anlegen . Soll es aber mit Ersolg geschehen , dann ist als Vor¬
bedingung nothwendig eine klare Erkenntniß der richtigen Prin¬
zipien . Diese Erkenntniß zu verschaffen , ist das Schriftchen
durch die Kürze und Bündigkeit ganz vorzüglich geeignet .

Redakteur : Alois F . Jüttner .



Bauarbeilen- Vergebung.
Zur Instandsetzung des Innern der

Pfarrkirche zu Königshofen find
Gypserarbeiten im Anschlag zu 1660
Mark 45 Pfg . zu vergeben.

Angebote hierauf wollen verschlossen
und mit Aufschrift „Angebot" versehen
längstens bis

Freilag , 14 . d. M .,
Nachmittags 2 Uhr,

bei der katholischen Stiftungskommifsion
daselbst eingereicht werden, bei welcher
Bedingungen und Ueberschlag eingesehen
weiden können .

Morbach, 7 Mai 1880 .
Erzbischöfliches Bauamt .

Lutz .

Kapital - Gesuch.
Die Gemeinde Stadel -

Hofen , Amts Oberkirch,
sucht zum Kirchen - Neubau
ein Kapital in Theilbc-
gegen 40,000 Mark gegen

gerichtliche Versicherung .
Darleiher mögen sich Hierwegen sofort

unter Angabe des Zinsfußes an den
Gemeinderath dahier wenden .

Stadelhofen , am 8 . Mai 1880 .
Der Gemeinderath.

Bürgermeister Kupferer . 2 .1

trägen

und
für Herren und Knaben v . M 3 .— an,

von M . 2 .— an,
vonluob, 81offunä8eiäe,

H « 8v >»1r8Ker , !

alles in g ößter Auswahl in solider !
Waare , zu äußerst billigen Preisen . !

H. A. Immer,
121 , Kaiserstraße 121 .

Schwefelbad Kmgenbrücken
bei Heidelberg im Grotzherz. Bade« . Begi «« der Saiso « : de« SO. Mat.
Die Schwefelquellen von Langenbrücken (Waldquelle ) zeigen nach Bunsen 's Analyse den
größten Reichgehalt an Gas in Südwestdeutfchland , die Schweiz inbegriffen , zugleich mit
einem bedeutenden Kohlensäuregehalt und einem ungewöhnlichen Reichthum an Mag¬
nesiasalzen und charakterisiren sich durch diese Composition als ein therapeuthisch vor¬
zügliches Schwefel - Bitterwasser . — Trinkkur . — Bäder jeder Form . — Altbewährte
renommirteste , in den letzten Wochen erweiterte und der wissenschaftlichen Erfahrung
und allem modernen Komfort entsprechend verbesserte Jnhalationseinrichtunge « .
Drei Formen : Trockenes GaS — Gas mit Wafferstanv — GaS mit Dampf .
— Hauptindicationen : I . Hautkrankheit ««, Rheumen, Gicht , Neurosen. II . Chronische
Pharyngeal -, Laryngcal -, Trachea !-, Bronchialkatarrhe . III . Abdominalplethora , Hämorr -
hoidalzustände , Mctällkrankheiten , inveterirte Lues . Den spezifisch eigenartig «« Jn -
dicationskreis bilden Halskrankheite « (Pharyngitiden , Katarrhe des Kehlkopfs, der
Luftröhre , der Bronchen , Stimmlosigkeit , Heiserkeit) — Angenehmer Sommeraufenthalt ,
in nächster Nähe großer Städte , Lese -, Musik- und Billardsalons rc. rc. — Prachtvolle
Spaziergänge in nächster Umgebung . Großer Kurgarten . Leitung der Kur durch den
Specialarzt . — Eisenbahnstation der Hauptlinie Frankfurt -Basel . — Telegraphenstation .
— Post . — Apotheke. — Prospekt durch den Eigenthümer : It 8IzeI . (871085 ) 3 .2

GeMstsverleglmg und Empfehlung.
Hiermit mache meinen wertben Kunden die ergebene Mittheilung , daß

ich untel 'm Heutigen mein Putz - und Blumen Geschäft von der Zähringer -
straße 98 nach dir Kaiserstraße 167 verlegt babe.

Für das mir seither geschenkte Zutrauen höfl . dankend , bitte ich , mir
dasselbe auch gefl. fernerhin bewahren zu wollen , und bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll
SSprtvI », Blumenfabrik .

IZVI » lAIvrii «
bringe ich hiermit meine Frühjahrs -Preisliste über und Ik'lsvliooaservea ,
OaLe « und Hiee in empfehlende Erinnerung . 3 . 1

Insbesondere sind als Neuheite « der Saison hervorzuheben :
l einer sortirten Postsend .mg von 10 Pfund

Lldnnl , „ „ j Brutto geeignet .
ItlII »» » ! , marinirt in Tönnchen von 5 Pfund Brutto .
8 « I«oUe « , sog . Maischollen, delicater Koch- und Bratfisch .
Die Zeit der steht nahe bevor ; Aufträge daraus pr . Tönnchen

von 10 Pfund Brutto sind mir schon jetzt erwünscht. Alle Artikel tiefere ich zum billigsten
Tagespreis .

H « rl »« rx bei Hamburg , im Mai 1880 .
»llnli .

Gesang - und Gebetbücher
insehr großer Auswahl , zu äußerst billigen Preisen
bei

Mm sMW
in Mo « ffeli « e mit Tüll , Englisch
Tüll , brochirte Zwirn und Mull ,
sowie Draperien , Waffel - , Pique -
Bettdecken re. empfiehltals Lpeciali-
tät in vorzüglichen Qualitäten und zu
billigsten Fabrikpreisen 6.2

Ritterstraße 4, zunächst dem Zirkel .

Herrenstraße 30 ,
gegenüber der kathol . Kirche .

Als Diätenmittel für Kinder , Kranke und
Reconvalescenteu empfehle

Ulmer Brod
in Laibe« und gesch «itte«,

Friedrithsdokftl Iwirdiik,
Karlsruher Zwieback

in stets frischer Waare . 3 .2
RlalLLvIrvr ,

Großh . Hoflieferant ,
_ Karlsruhe, Lammstraße 5 .

II. loltorio von
BadenBaden .

I . liestung am 7. luni.
Hauptgewinne M . 10,000 , 5000 rc .

Klassen -Loose fl M. 2 und Voll -Loose
fl M . 10 zu haben bei

L. LUS , HauptcoLecteur
in Stadt Bühl . 5. 1

^ r « »vrULa >»l8e >»«

Llii ^ abisitsr ,
sicher fchützend,

empfiehlt —
Bade« , 18. März 1880 .

L . LcLnöxk ,
_ _ Blitzableiter -F abrikant .

Stelle -Gesuchs
Ein Oavck. ideal , oatdol . , der auch einige

Semester Philologie studirt , wünscht, da er
finanzieller Verhältnisse wegen sein Studium
ausgeben muß , Stelle als Hauslehrer , oder
sonst paffende Stellung . Anfragen unter Chiffre
8 . O. beiorgt die Expedition d . Bl . 3 3

hydraulisches Schwarzkalk - Wehl
aus der Fabrik des Herrn Martha in Kehl a . Nh . , in anerkannter bester
Qualität, empfiehlt ab Lager und Wagenladungen zu den billigsten Preisen
33 dessen Vertreter für Baden :

ILarL Baumaterialien-Geschäft ,
Karlsruhe .

(Reste für klemere Zimmer ) :
8 Rollen , mit Fries und genügender Borde von 3—6 M .,

Goldtapete« , 8 „ „ „ „
'

„ „ „ 8— io „
im Tapete « lager von 4 3

LlvorK irriKvr , Tapezier ,
154 . Kaiserstraße 154 , gegenüber der Infanterie - Kaserne .

die

Im Verlage der Actiengcsellschast „ Badenia " in Karlsruhe erschien soeben:

Anhang zum Katechismus,
pierte unveränderte Auflage der bekannten

„Gebete und Sprüche".
Enthaltend auf 20 Seiten : 1 . Gebete, 2 . Anleitung zum betrachtenden Gebet , 3 . das Kirchen-

jahr , 4 . Sprüche .
Preis -. 100 Stück 4 Mark .

Buchbinder erhalten 100 Stück in rohen Bogen zu 3 Mark .
Wir bemerken hiezu : Die Gebete schließen sich genau an die neueste Auflage des

„Diöcesankatechismus " an . — Die Anleitung zum betrachtenden Gebete ist nicht nur
sür Erstkommnnikanten , sondern auch für Erwachsene , die das betrachtende Gebet üben , eine
willkommene Beigabe . — Das Kirchenjahr wurde im Verhältniß zur ersten Auflage be¬
deutend erweitert und in demselben auf den Ritus mehr Rücksicht genommen . — Die Sprüche
der ersten Auflage waren zum Theil nicht Sprüche religiösen Inhalts , zum Theil waren
dieselben mehr nur sür die ersten Gebote . In der zweiten Auflage sind nur Sprüche
religiösen Inhalts ausgenommen und sind dieselben nach den Katechismusrubrrken emgetheüt ,
die

'
Sprüche nehmen volle sieben Seiten ein.

Die dritte Auflage hat im Magazi « für Pädagogik vom IS . August 1879
Nr . 34 aus der Feder des Herrn Pfarrers vr . Knecht folgende Beurtheilung gesunden :

„Wir haben die erste Auflage dieses Anhangs in Nr . 14 v . I . eingehend besprochen.
Der Herr Verfasser hat die Rathschläge , welche wir ihm dort ertherlten , ber der 2 . Austage
qrößtentheils befolgt , und er hatte es nicht zu bereuen ; denn die 2 . Auflage war bald ver -

griffen , so daß bereits die dritte vorliegt . Daß die Gebete nach dem Wortlaute der neuen

Ausgabe des Katechismus ausgenommen sind , müssen wir billigen , obwohl wir mrt der

Fassung des Katechismus vielfach nicht einverstanden fern können. Uebrrgens sind nn vor -

liegenden Anhänge noch zahlreiche, gut ausgewählte Gebete, dre nrcht rm Kaiechismus stehe
^

.

Die Anleitung zur Betrachtung eignet sich besonders für Erstkomnmnikanten . Sehr werthvoll
ist die gelungene Auswahl von 133 Sprächen , welche nach den Rubriken des

„ Katechismus

geordnet sind. Wir können diesen Anhang zum Katechismus warm empfehlen .
_

Constantia.
NächstenMittwoch, den 12 . ds . , Vereinsabend

mit Vortrag .

Das größte Labsal
für Gesunde und Kranke jeden Ge »
schlechts ist unstreitig der, unter früherer
Bezeichnung als „lägueur äs viu äss
krörss äu 8t . Lsvsäiotus fl kürfl"
von wissenschaftlichen Autoritäten und
durch tausende und abermals tausende
Anerkennungsschreiben empfohlene

I * . III . 8

pmiMs ZWerlmk
die Blume von 42 Kräutern und Ge¬
wächsen, verbunden mit der Essenz der
edelsten Weine . Derselbe ist gänzlich
vegetabilischer Natur und frei von allen
schädlichen Substanzen . Nicht theurer
als guter Bordeaux oder sonstige aus¬
ländische Weine , wie solche für Schwache
und Kranke dienen , vereinigt k . vr .
Cherwy's Parai 'scher Klostertrank das
Zwanzigfache an außergewöhnlichenheil¬
bringenden Bestandtheilen in sich, welche
zur Ernährung und Stärkung eines
matten und schwachen in langsames
Siechthum verfallenden Körpers nöthig
sind . Der Preis ist streng reell, den wirk¬
lich feinen Bestandtheilen entsprechend ,
und kostet die

'/i Flasche 3 M . SV Psg . ,
V2 „ 2 „ -

Zu haben in :
Kaden -Daden bn Geschm . Malst,
Rastatt bei Herrn F. I . Schnurr ,
Karlsruhe bei Herrn M. F. Schwab,
Durlach bei Herrn Fr. West,
Pforzheim bei Herrn M. Salzer.

Ein wohlerzogener junger Mann , der Lust
bat , die Sattlerei und Reiseartikelsavri -
katio« zu erlernen , findet zu Pfingsten eine
g«te Lehrwerkstatt bei 3 .1

Nett , Sattler .
Freibnrg im Breisgau.

Gesucht
werden sür ein großes , gediegenes literarisches
Unternehmen

Reisende.
Verdienst sehr lohnend . Fachkenntniß nicht

erforderlich .
Auch Beamte , Lehrer , Reisende «« derer

Branchen rc., welche sich namhaften Neben¬
verdienst verschaffen wollen , belieben sich zu
melden .

vom
Verloosungen .

Stadt Lüttich 100 - Fr. - Loose
Jahre 1860. Ziehung am 1. Mai.
zahlunq am l . August 1880 . Hauptpreife :
Nr . 1587 5500 Fr . Nr . 23482 3000 Fr . Nr .
1677 2000 F -. Nr . 14531 1500 Fr . Nr . 8890
1000 Fr . Nr . 33 1546 1670 1764 2253 2411
4451 5142 5655 5682 5739 6134 6402 7519
7687 8850 9057 12634 14138 14252 14372
15863 16912 18552 19164 20245 2092S
22722 23804 25212 25244 26005 26271
26976 27760 28326 29234 29906 29915 L
200 Francs .

Stadt Lüttich 100 - Fr. - Loose vom
Jahre 1868. Ziehung am i . Mai. Aus¬
zahlung am 1 . August 1880 . Hauptpreise :
Nr . 69716 25,000 Fr . Nr . 46382 47507
68443 L 1000 Fr . Nr . 31082 46668 76884
107412 L 500 Fr . Nr . 3486 5803 31478
54996 67053 73538 96187 102681 112630
113842 L 200 Fr .

Amsterdamer Jndnstrie-Palast 10-fl.-
Loose vom Jahre 1867. Ziehung am
1 . Mai . Auszahlung am 1 . August 1880 .
Hauptpreise : Serie 1936 Nr. 11 5000 fl . S .
39l1 Nr . 24 1000 fl . S . 4 Nr . 2, S . 698
Nr 13 , S . 3788 Nr . 1 , S . 3393 Nr . 9 , S .
3911 Nr . 17 ä 250 fl. S . 698 Nr . 10, S .
990 Nr . 25 , S . 1759 Nr . II , S . 1834 Nr . 13,
S 2724 Nr . 25, S . 3591 Nr . 18 ä 100 fl.
S ! 698 Nr . 1 , 15 , S . 1834 Nr . 9, 19, 2271
Nr . 14, S . 2718 Nr . 17, S . 2788 Nr . 10,
S . 3245 Nr .

' 9 , S . 9393 Nr . 8, S . 3911 Nr .
25, S . 3954 Nr . 20 ä 50 fl .

Stadt Parts 806 - Fr. - Loose vom
Jahre 1875. Ziehung am 5 . Mai 1880 .
Hauptpreise : Nr . 77820 100,000 Francs . Nr .
196954 50,000 Fr . Nr . 118850 166075 434539
ä 10,000 Fr . Nr . 34886 448167 485154
496494 ä 500 Fr . Nr . 9594 11202 21796
39137 43994 67070 67314 67972 75820
100184 133487 128342 150470 176317 193361
196502 213001 233051 326480 347825 374940
402558 412092 444387 451996 5 1000 Fr .

Druck und Verlag der Lciiengsselischcstt„ Badenia " in Karlsruhe : Heinrich Vogel , Direetor .
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